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die Thür liegt. Die Formen fcheinen zur vereinfachten Richtung von Gaillon zu

gehören.

An der Kirche zu Livilliers fpringt eine folche feitliche Vorhalle capellen-

artig vor.

Vor der Sakrif’ceithür an Nahe-Dame zu Rodez if’t eine Vorhalle mit caffet-

tirtem Tonnengewölbe, vorne als weite Rundbogenarcade mit quadratifcher Um-

rahmung fich öffnend, und mit einer Arcatur von Nifchen mit Pilaftern und drei

Zinnen gekrönt.

Die Vorhalle von Notre-Dame-deuy an der Seite nach dem Bifchofspalaf’c il’c

als concentrifche Doppelarcade (fiehe: Art. 5 30, S. 393) gebildet. Die innere Archi-

volte, von Säulen getragen, wölbt lich als ganz frei gearbeiteter Bogen und ift mit

der äufseren Archivolte durch drei kleine Pilafter in radialer Stellung verbunden 1210).

Die drei Portale von St.-[Wirbel zu Dijon find fo tief, dafs fie fait Vorhallen bilden; fie wurden

gelegentlich diefer Fagade befprochen. In der Kirche zu Gifors wird durch den Orgellettner eine innere

Vorhalle von drei Bogen in der Breite des Mittelfchiffs gefchafl"en. Du Certezm ill: im Stich mit feiner

Umarbeitung der Faqade der Certq/a von Pavia 12“) bemüht, ein großartiges Thor-Motiv an Stelle der

vertieften Portale der franzöfifchen gothifchen Kathedralen als Vorbogen oder kleine Vorhalle auszubilden.

b) Die Thürme.

Aufser den Thurmanlagen, die fchon bei Gelegenheit von einer Fagade be—

fprochen wurden, giebt es eine Reihe von Thürmen, die für fich eine Erwähnung

verdienen. Auch bei neuen Thürmen bleibt der Gedanke der Compofition fehr

lange noch ein gothifcher, nur wird er in den neuen Formen ausgedrückt.

!) Die Form des oberen Abfchluffes.

Die wichtigfte Frage, die hier den Architekten entgegentrat, war wohl die

der Form, in welcher der Thurm oben abgefchloffen werden follte, ob mit einem

Helm, einer Kuppel oder als Terraffe.

7%°- In die Anfehauungen, die Frage des oberen Abfchluffes der Thürme be-

vrfi:;i;"° treffend, erhalten wir einen intereffanten Einblick aus der Zeit, als die Renaiffance

in Rouen einzudringen begann. Im Jahre 1504 fragt man fich in einer Conferenz mit

Pierre Valence, ob der neue Thurm der Kathedrale mit einem Helm (azlguz'llß) oder

einer Terraffe endigen folle 1212). In einer zweiten Conferenz am 14. September 1506

mit Nicolas Bz'ara’ fragt man [ich von Neuem, ob er als Helm (azguz'lle) oder felon

le goüt madame, m couromze endigen folle 1213). Mit letzterem Wort ift ohne Zweifel

die Kuppelform eines Tempz'etlo gemeint.

. 73“ Wir Ialfen einige Beifpiele folgen, in welchen die Kuppelform angenommen wurde.

D:nljuäslegim Pierre Lemercz'er (liebe; Art. 718 u. 719, S. 530 bis 535) bekrönte 1552 den quadratifchen gothifchen

Thurm von Sl.-fllaclou zu Pontoii'e mit einem achteckigen Kuppelbau. Das Gefims des Tambours, der vier

Hauptfeiten bildet Segmentgiebel. An den Diagonalfeiten des Tambours find achteckige Piedeflale bis zu

deffen Gefims geltellt, auf welches dann fchlanke, von Säulen und Pilaitem umßellte Tempietti mit Kuppeln

folgen. Die Laterne der Hauptkuppel wird von einem ähnlichen aber etwas größeren Tempietto gebildet,

1210) Abgebildet bei: NODIER u. TA\'LOR‚ a. a. O. Auwrgne, Bd. II, S. !56.

12“) Siehe Art. 644, S. 461. Abgebildet bei: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau etc., 3. a. O., Fig. 28.

l“?) nScrn/air _/3: In name tuur de la di]! txglz'fe _/erait nlnarh'e ou aclzevée a e:guille an ltrrafl« (LANGE, A. Dic-

liwmm'rt etc , a. a. O., Bd. II, S. 302).

1213) Ebendnf. Bd. I, S. 70.
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und von den Kappeln der vier unteren gehen durchbrochene Strebebogen über der Kuppel nach den

Pfeilern der Laterne empor. Es ift eine Compofition, die ebenfo wenig den Geift, als deren Silhouette das

Auge erfreut.

Der quadratifche Thurm der Kathedrale von Blois wurde um 1540 von einem achteckigen Stockwerk

mit Kuppel und ebenfalls als Kuppelbau geltalteter Laterne bekrönt. Von vier diagonal gefiellten Strebe—

pfeilern Reigen Strebebogen bis zum Gebälk des Achtecks und helfen den Uebergang vermitteln. Der

Kirchthurm der Trinili in Angers ift ebenfalls als Rundbau mit Kuppel und Laterne abgefchlofl'en. Der

gothifche Hauptthurm von St.—Pierre zu Coutances erhielt ziemlich unvermittelt einen ähnlichen achteckigen

Tempietto wie derjenige des Vierungsthurms.

. Der Thurm von Rofcoff, im unteren Theile hoch, fchlank und quadratifch, mit halbrundem Ausbau für

die Treppe, hat ein etwas fchrnäleres quadratifches Obergefchofs und wird bekrönt von einem quadratifchen

Kuppelbau mit fchlanker Doppellaterne, begleitet von kuppelförmigen Fialen an den Ecken. Der Thum

von Thégonnec (Finifierre) iit bekrönt durch einen Kuppelbau mit Laterne, umgeben von vier kleineren

Kuppelbauten als Fialen. Der quadratifche Thurm von St.—Mala zu Valognes hat einen Helm, der in

fanftgefchlungener S—Linie fich zufpitzt mit Krabben an den Kanten, der unten durch die Giebel der Fenfter

und oben durch vier Dachfenfler belebt wird.

Von eigenthümlicher Bildung im Charakter der Zeit Ludwig XII. ift ein quadratifcher mit fchlanker

Pyramide verfehener Mittelthurm in Plonevez Paizay, unten wie durch zwei Brückenbogen mit einem runden

und einem achteckigen Thürmchen verbunden.

Der Kirchthurm von Landerneau quadratifch bekrönt von einer Kuppel mit Laterne in Geflalt eines

Kuppelbaues, begleitet von vier Kuppelthiirmchen.

Der von St.-Laurent in Nogent—fur-Seine quadratifch mit einem Tempiettoauffatz etwa wie die Laterne

der Peterskuppel in Rom gebildet.

Der 1541—46 erbaute, 1683 zerftörte Helm des SW„Thurmes von Sl.-Amlré in Rouen von

Robert Frenzel/er galt als eines der Wunder der Normandie.

2) Die Thürme der Früh-Renaiffance.

Wir verweifen zuerft noch auf einige Fälle, bei welchen es fich um die Voll-

endung von Thürmen handelte, die im gothifchen Stile begonnen waren und wo

es darauf ankam, in den neuen Formen weiter zu fahren.

An der Kathedrale zu Troyes gefchah die Vollendung der oberen Hälfte des freien Theils des linken

Thums im vorgefchrittenen Früh-Renaiß'anceftil und fie zeigt interefl'ante Gebälkformen mit Confolen am

Architrav. Die zwei oberen Stockwerke des Thurms der [Madeleine dafelbfl haben Säulen von einer jonifchen

und zwei korinthifchen Ordnungen. Sie Itehen vor der Mitte der Stimfeite der Strebepfeiler. In Toni, an

St.-Gmgoult, geht der unvollendete Thum oben in die Renaifi'ance über. Am kleinen kurzen Thurme der

Chapelle du Lyce'e zu Vendöme wird das Achteck, welches den quadratifchen Thurm abfchliefst, von vier

Fialen begleitet, die einfach als kurze ftämmige Früh—Renaiifanceläulen gebildet find.

Wir gehen nun zu folchen Beifpielen über, die fchon als Renaiffancethürme

begonnen wurden, oder in ihrer Gefammterfcheinung als folche wirken.

Der Thurm von Notre-Dame zu Mortaigne (in der Orne) wurde im Renaiffance-

ftil um etwa 1530 begonnen und beitand bis zu feiner um 1888 erfolgten Reftau-

ration aus zwei Stockwerken und einer Attika. Die Strebepfeiler, nach gothifcher

Anordnung, find durch fehr fchlanke, flache, gekuppelte Pilafter mit feinen Arabesken—

füllungen (montants) gegliedert. Auf den Kapitellen ruhen Tabernakel mit Statuen

und Baldachinen. Auf dem Gebälk find in der ganzen Breite des Raumes zwifchen

den Strebepfeilem Spitzgiebel angebracht; die Strebepfeiler des erl’cen Stocks

dagegen find glatt mit einem hohen Sockel und haben breite niedrige jonifche

Kapitelle. Unterhalb diefer find auf Confdlchen (zu!: de lampe) Statuen angebracht,

die vor Flachnifchen ftehen und vierflöckige Baldachine haben. Der Fries des

Gebälks hat Rankenwerk und über dem Gefims find zwifchen den Strebepfeilern

S—Giebel zu beiden Seiten von Candelabern angebracht und eine Baluftrade, welche
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vor der Attika die Strebepfeiler verbindet. Die Attika hatte fehr kurze jonifche

Pilafter und zwei Arcaden auf cannelirten Pilaf’tern zwifchen den Strebepfeilern 1214).

Die Kirche Sl.-Anloz'ne zu Loches hat einen fchönen Thurm (nach Paluflre

1519-30 erbaut) mit vier quadratifchen Gefchoffen. Das fünfte ift als achteckiger

Tempietto mit Kuppel und Laterne gebildet. An den Ecken find nicht fehr fiarke,

diagonal geflellte Strebepfeiler, von denen ein kleiner Bogen nach den fchrägen Seiten

des Achtecks übergeführt iit. Das vierte Gefchofs ift als Glockenhaus mit korin—

thifchen Pilaftern und zwei hohen Rundbogenarcaden durchbrochen, während das

dritte Gefchofs gefehloffen i[t und eine Art Confolenfries hat. In der Mitte deffelbén

ift eine Halbfäule und zu beiden Seiten sind vier Füllungen, die wie durch ein

Fenderkreuz mit flachem Rundflab-Profil gebildet werden.

In der Nähe von Creil ein quadratifcher Kirchthurm mit zwei ziemlich vertretenden Strebepfeilern

an jeder Ecke und einer halbkreisförmigen Kuppel bekrönt; darunter gekuppelte Rundbogenfenfter.

Auf den fchönen Kirchthurm zu Breffuire (Fig. 312) nach Pain/ln von _‘7ean Gendre und _‘75an

Ora’rmne' , 1538 vollendet, werden wir fpäter gelegentlich der Profanthürme zurückkommen. Ebenfo , bei

Fig. 313, den hübfchen Thurm von St.-Patrice zu Bayeux befprechen.

Weitere Kirchthürme, die ich blofs aus Abbildungen kenne, fcheinen Interelfe zu bieten. Es find:

ein Thurm zu Landivifiau, ein anderer zu Ploudiry, beide in der Bretagne.

Im Anjou die drei Kirchthürme von La Tn'm'te', zu Angers (Gehe: Art. 78I‚ S. SSI), zu Beaufort-en-

Vallée und zu Les Rofiers, die Palzg/ire Patmmtlich als “'erke des _?mn de [Wine nennt. In Orléans ift der

Kirchthurm von St.—Palerne aus Backflein mit Quadereinfaffungen errichtet.

Wir führen einige Treppenthürmchen an, die an den gröfseren Faqaden eine

befondere Ausbildung erhalten haben.

An der Fagade der Kathedrale zu Sens ein reizendes achteckiges Thürmchen der Früh-Renaiil'ance,

am Südthurme durch zwei achteckige Gefchofl'e je mit einer an den Ecken angebrachten Ordnung init

Piedeltalen, Gebälk, Geländer ausgebildet. Ein Uebergangsgefchofs vermittelt gefchickt mit Hülfe von

Bogen das Herauswachfen aus dem gothil'chen Theile.

In der Kirche zu Gifors die Wendeltreppe des neuen Thurmes um 1550, die innen kreisförmig

heraustritt. Ueber dem Erdgefchofs beginnen drei Ordnungen dorifcher, jonifcher und korinthifcher Pilafter,

dazwifchen Fenfier mit candelaberartigem Mittelfäulchen. Alle wagrechten Linien find zu fleigenden ge-

worden, mit Ausnahme von zwei Schichten Hoffen unter jeder der fieigenden Fenfterbänke.

Pahg/lre erwähnt ferner ein rundes Treppenthürmchen im Innern von Sl.-Etimne zu Beauvais.

Wir gehen nun zu einigen Beifpielen von Vierungsthürmen über. Auch hier

handelt es _fich zuweilen um Vollendung von gothifch begonnenen Arbeiten.

Der Vierungsthurm von Sl.-_‘7ean zu Caen wurde in fehr fchönen fpätgothifchen

Formen begonnen und als Quadrat ohne Strebepfeiler bis zum Gefims unter dem

Achteck geführt. Von hier aus gehört die Detaillirung der Früh-Renaifi'ance an. Die

Achteckfeiten haben zuerft einen Unterbau und dann fchlanke Fenfter, die wie der

unfertige Thurm nur bis zu ihrem Kämpfergefims geführt find. An den Ecken if’c

immer ein Pilalter mit zwei Seitenpilaftern, an welche fich r‘lz Pilaf’cer als Fenfter-

pfeiler abgeftuft anfchliefsen. Die diagonalen Seiten des Achtecks werden von

kräftigen reichen Fialenthürmchen begleitet, unten quadratifch, dann als diagonal

gefiellter Pfeiler mit rundem Tempietto abfchliefsend. Von jedem gehen zwei kleine

Strebebogen nach den Achteckkanten des Thurmes über. Die Formenbildung der

Fialen ilt, wenn auch einfacher, engverwandt mit derjenigen der Strebepfeiler am

Chor von St.-Pierre zu Caen. Wie dort if’t auch hier die Kenntnifs der ober—

italienifchen Werke fühlbar.

12“) Abgebildet bei: Nomen u. TAYLOR, :. a. O. Normandie, Bd. III. Hier bel'clnieben nach Aufnahmen von

Ill. Rtäoul, ausgeil:ellt im Parifer Salon von 1889, Nr. 5249.
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Der Vierungsthurm von Sl.-Pierre zu Coutances tritt quadratifch über die Dächer hervor und

über einem kräftigen Gefims diefes Unterbaues, an welchem durch fchmale Einfchnitte das Achteck vor-

bereitet wird, geht er in diefe\Form über und iit in zwei Gefchoffe mit Lifenen in der Mitte, den

Seiten und an den Ecken getheilt. Unten find zwei Rundbogenfenfter und im zweiten Gefchofs ähnliche aber

fchlankere. Eine Baluftrade fchliet'st diefen Theil ab. Dahinter beginnt eine niedrige Attika als Fufs der

achteckigen Pyramide. Schuppen bedecken die Seiten, deren Grate Krabben haben. Eine Lucarne be-

lebt das Untere der vier Hauptfeiten der Pyramide. An den diagonalen Seiten des Achtecks gehen Eck-

thürme empor, die fall: die quadratifche Form wieder herftellen. Sie endigen in Fialenform mit durch-

brochenen Laternen.

Nach alten Abbildungen 1215) müfl'en die 1822 abgebrannten oberen zwei 786-

Drittel des Vierungsthurms der Kathedrale zu Rouen eine glückliche Fortfetzung ‘ä323133

der drei unteren fleinernen Gefchoffe gebildet haben. Wie letztere war er zuerft Gamma“-

quadratifch mit ebenfalls quadratifchen ganz vorfpringenden Ecken, in welchen

Treppen lagen. Fünf Gefchoffe mit Arcaturen gliederten dies zweite Drittel. Das

oberfte Drittel war durch einen fchlanken Helm gebildet, deffen quadratifcher

Unterbau mit Giebeln blofs halb fo breit war wie das zweite Drittel und mit letz—

terem durch diagonale Streben verbunden war. Seine Compofition fcheint aus dem

XVI. Jahrhundert zu fiammen.

Der Vierungsthurm der Kathedrale, 1514 vom Blitz zerftört, wurde von Raulaml Leroux, Meifler

der Kathedrale und des Grabmals von Georges d'Améoi/e ausgebell'ert 12"*). Er machte 1521 ein Project

für einen neuen aus Stein; diefer wurde aber in Holz von R. Becquet 1544, Architekt und Zimmermann der

Kathedrale, ausgeführt.

Der Vierungsthurm von Sie.-Marie-du-Mant zu Carentan ift quadratifeh mit Strebebogen als Ueber-

gang zum Achteck, über welchem eine Kuppel auf niedrigem, rundem Tambour den Abfchlufs bildet. Er

fiammt aus der Zeit der Früh-Renaifi'ance.

3) Thürme der Hoch-Renaiffance.

Leider ift die Zahl der Thürme aus diefer Stilphafe eine fehr geringe; auch 787- .

in diefer Zeit hält man meiltens an der Anwendung der Strebepfeiler, wie zur Zeit Ihre seltenhm'

der Gothik, feft.

In der Kirche zu Epiais (liebe Art. 7“ , S. 519) (um 1550) erhebt froh zwifchen Querfchiff und

Langhaus ein quadratifcher Thurm der guten, noch nicht kalten claffifchen Zeit. Oberhalb des Dachgefimfes

find zwei Gefcholfe‚ unten je mit zwei Rundbogenblendnifchen, oben mit zwei offenen Arcaden. An den

Ecken bilden zwei kräftige Pilafter wie rechtwinklig gefiellte Strebepfeiler, unten dorifch, oben korintht

firend. Die Gebälke find über denfelben verkröpft; das obere hat Bramante’fche Confolen im Fries. Eine

achteckige Steinkuppel, ohne Tambour, von vier Fialen begleitet und einer fünften hatt Laterne bekrönt‚

bildet einen etwas dürftigen Abfchlufs mit Dachfenflem an den vier Hauptl'eiten.

Wir gelangen nun zum vielleicht vollkommenfien, leider unvollendeten Thurm 788-

der Hoch-Renaiffance, dem blofs 21/2 Stockwerk hohen rechten Thurm der Kirche 222332?"

zu Gifors (fiehe Art. 671, S. 482). Hier liegen an jeder Ecke zwei Strebepfeiler, Gifor5-

vor welchen zwei weitgekuppelte Dreiviertel—Säulen durch Nil'chen verbunden ftehen.

Die gröfste Ausladung ihrer Piedeftale ift gleich der Breite der Strebepfeiler. Da-

durch ift das Gebälk an den Ecken zweimal verkröpft. Ein fchmalerer Strebepfeiler

mit demfelben Vorfprung aber blofs einer Dreiviertel-Säule fteigt in der Mitte der

Seiten empor. Jedes Mauerfeld in jedem Stockwerk ift durch eine Nifche mit Giebeln

oder tabernakelartig ausgebildet, belebt. An der Seitenfagade dagegen find je zwei

Feniter und kein mittlerer Strebepfeiler, im zweiten Gefchofs ein grofses Rundfenfter.

1215) Siehe: LANCE, A. Dictiannaire etc., an. a. O., Bd. I, S. 5 u. 55 und Bd. II, S. 68.

I“‘) Man findet (Oldie bei: Novum u. TAYLOR, a. a. O. Normandie. Bd. II, Bl. 123—126. Untere Befchreibung ilt

nach einem Stiche von E. H. Langloz's {du Pant de L'Archt} von 1823 gemacht.
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Vor diet'em Thurme fühlt man, wie vor jenem der Kathedrale zu Malaga, der mehrfach mit diel'em
verwandt iii, dafs beide unter einem gewiffen Einflutfe der Modelle für St.-Peter in Rom flehen.

Die drei oberen Gefchoffe des gothifch begonnenen Thurms der Kirche zu

Pierrefonds wurden 1552 im guten Hoch-Renaifl'ancef’cil gebaut. Die zwei unteren

Gefchofi'e find quadratifch und haben flache toscanifche und dorifche Pilaiter flatt

Strebepfeiler. Zwei find rechtwinklig zu einander an jeder Ecke angebracht. Das

dorifche Gebälk ilt nur bis unter die Hängeplatte verkröpft. Das letzte Gefchofs

if’c als runder jonifcher Tempietto mit Kegeldach inmitten von vier kleineren Rund-

tempietti an den Ecken als Uebergang zur Kreisform gebildet. Acht jonifche Pilaiter

liegen in den Hauptaxen und find durch ZwillingsRundbogenfenfter getrennt. Aehn-

liche Fender befinden fich zwifchen den dorifchen Pilaitern. In halber Höhe von

diefen if’c am Schaft ein kleines Tabernakel mit Nifche und Giebel angebracht.

In Rethel hat der quadratifche Thurm von St.-Nicolas drei Pilafterordnungen

aus der Zeit Hez'rzrir/z If.

Bemerkenswerthe Kirchthürme giebt es ferner zu Conches und an Sie.-Marie—

a’u-Mont, zu Carentan, beide in der Normandie; an St.-P:?rre zu Dreux um 1570,

und in ]oinville.

Zum Schlufl'e feien noch erwähnt ein Thurrn der Kathedrale zu C&älonsfur-Marne, abgefchlofl'en
durch eine Kuppel, deren Laterne als fchlanker Dachreiter gebildet iR (1668—I680), eine Form, die wohl
durch den älteren abgebrannten von 1520 beeinflußt worden war und der nördliche Thurm der Kathedrale
zu Evreux (Louis A’II.).

c) Die Formen der Strebepfeiler.

Die Strebepfeiler bilden in der Erfcheinung des Aeufseren der Kirchen beinahe

ein ebenfo wichtiges Element wie die Arcadenpfeiler im Innern des Mittelfchiffs_

In einzelnen Fällen werden wir gerade an ihnen die Früh-Renaiffance ihre ganze

Phantafie entfalten fehen. Da ihre Grundbef’cimmung war, feitlichen oder fchrägen

Kräften entgegen zu wirken, if’t von jeher ihre Behandlung mittels antiker Formen,

die meiftens nur auf eine fenkrechte Belaltung gerichtet find, eine äufserft fchwierige

gewefen.

Mit Ausnahme der Beifpiele, wo Confolen—Formen oder fchräge Abitufungen vorkommen, fcheinen
lich die Renaiffance-Architekten, vielleicht mit Recht, nicht bemüht zu haben, durch befondere Formen

diefe Function einer feitlichen Wirkung auszudrücken. Die vorhandene Malie und deren Richtung fchienen
hinreichend, um die Natur der veri'tärkenden Rolle des Strebepfeilers zu erklären.

1) Die Strebepfeiler der Früh-Renaiffance.

Die kräftigen Strebepfeiler an der achteckigen Treppe im Hofe des Schloffes zu Blois (Fig. 82)
find als hohe durchgehende Stützen gedacht. In Zweidrittel der Höhe etwa werden fie von einer gebälk-
artigen Gliederung umgeben, fo dafs der obere Theil bis zu den Kapitellen die Verhältniffe einer Pilaften

ordnung erhält. Die unteren Zweidrittel mittels Piedeitalen, Hafen, Arabeskenfiillungen, Figurennifchen

mit Baldachinen eine reiche Decoration und freiere Gliederung, welche befl'er als eine eigentliche Ordnung

fich an die reiche Ornamentation der dazwifchen gefpannten Baluftraden anfchliefst.

Am alten linken Thurme der Kirche zu Gifors (fiehe Art. 671, S. 482) haben

die Strebepfeiler im Gefchofs unterhalb des Daches und der Glockenftube die Geftalt

von im Querfchnitt quadratifchen Pfeilern mit korinthifirendem Kapitell. Die Kanten

find mit fehr fchlanken Candelaberfchäften befetzt.

In halber Höhe des Pfeilers iit ein Reliefmedaillon mit antikem Kopie und ein Spitzgiebel darüber
angebracht. Ueber dem Kapitell folgt ein [ehr fchlanker, etwas gefchweifter Giebel mit Seitenfialen als.
Verbindung mit dem folgenden Gefchoffe.


